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SBei bem in bet ©efenfioe ftetjenben Heere ift eä

felbftoerftänblidj bie Hauptaufgabe ber SReiterei, bie

oon bem offenfioen S|eil angeftrebten Sibfldjten fo
Diel alä möglidj ju uereiteln. ©ine ungenügenbe
SRadjt an SReiterei rourbe ben Umge|ungämanöoern
be§ geinbeä, biefen gefä|rlic|ften Operationen ber

gufunft, fie rourbe ferner ben Sßebro|ungen im
SRücfen feinen ©amm entgegengufteffen oermögen;
oottftänbige Stieberlagen rourben |ieoon bie ttautige
golge fein."

©tubien über Sntppenfüljwnö oon S- »¦ Sßetbn

bu SBernoiä, Oberftlieutenant k la suite beä

©eneralftabeä. SBerlin, ©mft ©iegfrieb SRitt*
ler & ©obn. 1870.

Etudes sur l'art de condnire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'armöe.

Traduit de l'AUemand par A. Masson,
capitaine d'etat major. Bruxelles, C.
Muquardt, Editeur. Deuxieme Edition revue
et corrig^e.

(gortfcfcung.)

©ritteä Heft.
(SRit 2 ©efeajtäplänen.)

SBir faben bei ber Slnfunft beä Slrmeeforpäfom«
mattbanten, 11 U|r 30 SRin., ble Sruppen in ber

Sage, jeber Slbftajt beä HödSjftfommanbirenben fo«

fott entfpredjen gu fönnen.

©a eä ben Slnfdjein |atte, alä ob ber geinb
roeitern SBiberftanb leiften rooffe, unb fein Sßerblei«

Beu fo na|e an Srautenau bei ber Slufgabe unb

Sage beä Slrmeeforpä nidjt gebulbet roerben bürfte,
ba ferner bie nabe Unterftüftung ber 1. Snfanterie«
btoifion in fieberer Sluäfidjt ftanb, fo entfajloß ftdj
bet Äotpäfommanbeut, mit ben oorijanbenen Äräf«
ten ba§ ©efedjt fortjufeften unb obne Sßergug gum
erneuten Slngriff gu febreiten, unb groar unter geft»

baltung ber ©bauffee ben ©egnet in $ront feft--

|altenb unb in bet redjten glanfe umfaffenb.
©iefer ©ntfajluß roirb oom SBerfaffer gebilligt,

niajt fo bie oorläufige Stblebnung einer bem ®e«

neral angebotenen Unterftüftung ©eitenä beä auf
ber linfen glanfe anrücfenben ©arbeforpä. Offen«

bar fpielt ber Oberft tjier auf bie im Sreffen oon

Srautenau (27. Suni 1866) t|atfädt)lidj angebotene

unb abgeroiefene Unterftüftung ber 1. ®arbe=Snfan«

teriebioifion an unb fritifirt bie Hanbtungäroeife
beä ©eneralä oon 33onin. 3U "W Sruppen fann

man auf einem ©ajladjtfelbe, roelc|eä beren ©nt«

roicfelung geftattet, niemalä boben, benn je ftärfer
man biet ift, befto beffet geftalten fiaj bie ©|ancen

für beu ©ieg, unb nur falfdje Slnftdjten über ben

©tanb beä ©efedfjteä, foroie guroeitett ein geroiffet

unbetedjtigtet ©tolg fönnen bagu fu|ren, eine oon

fremben Stuppen angebotene Unterftüftung oon ber

Hanb gu roeifen.
SBenn ber Slrmeeforpäfommaubeur nun auaj bie

bireft angebotene Unterftüftung niajt annimmt, fo

läßt ibn SSerbn bodjj fagen:

„gut alle ©oentualitäten roäte eä mit babet

angene|m, roenn bie ©arbebioifion oon SBel|ota

aus bie SRläjtung auf Stltrognift einfc&tüge, um
gum ©ingreifen in baä ®efec|t bei ber $anb gu

fein."
©aä |eißt „uorfiebtig banbeln." — ©o lange

baä ©efedjt gut ftebt, mödjte Seber gern allein füt
fi<b mit bem ©egner fertig roerben unb ben SRu|m
beä Sageä allein eitüjeimfen, aber roie ftebt eä,

roenn fpäter eine bebenfUaje Ärifiä eintritt? ©anu
fajroinben fidjetlidj alle SBebenfen unb mit greuben
roirb man bie tjerbeieitenbe Unterftüftung begrüßen
(auf ben Äanonenbonner gu marfdjiren, Sage oon
SBeißenburg unb ©pieberen), beren Slnerbieten man
oor Äurjem nodj oon ber $anb geroiefen bot.

©er Slngriff rourbe 11 U|r 55 SRin. befohlen,
unb boaj fönnte bie gefammte S"fonterie ber an=

rücfenben 1. ©ioifion erft nadj 2 U|r bei Holen«
bruef jur Unterftüftung bereit fteben! SBei biefer
®elegen|eit roirb in intereffanter SBeife bie grage
nä|er erörtert, roie |odj bie ©rffedjtäfraft einer
©ioifion (ca. 12,000 SR.) beutigen Sageä ju be-

meffen ift. ©er Oberft meint, baß eine ©ioifton
in ber ©efenfioe in günftiger SBofition mit geftdjer«
ten glanfen auaj bei großer Ueberlegenbeit beä

©egnerä einen |alben, felbft einen ganjen Sag
roirb SBiberftanb leiften fönnen. Slnberä ftebt eä

mit ber Offenftoe. — ""

Hier fpielt baä Serrain eine große SRolle; in
günftigen S8er|ältniffen roirb atterbingä ein miß«

glücfter Slngriff noaj niajt über beu enbliajen Stiiä*

gang entfajeiben, muß aber, roie *n unferem S3ei=

fpiele, unbebeefteä, oom feinblicben geuer beberrjdj*
teä Serrain überfdjritten roetben, fo genügt oft eine

furje ©panne „Seit, lim einen größeren, alle feine

Äräfte einfeftenben ©efedjtäförper ooffftänbig ge=

fec|täunfä|ig ju maajen. CSerfd&etten oer SBrigabe

Sßkbetl (5 SBataillone) bei i|rem Slngriffe groifdjen

SRatä=la=Sour unb SBionoille.) —
©emnaaj bat ber ©eneral nidjt roeife gebanbelt,

ben Slngriff gu früt) gu befeblen, benn bie 2. ©ioi=
fion fann mögliajerroeife oor Sceurognift jerjdjettt
fein gu einer .Seit, too etft ein eingigeä SRegiment

ber anbern ©inifion bei H&benbrucf feinen Sluf«

marfaj ooffenbet bot. ©ieä eine SRegiment roirb
bann fdjroerlidj einen Umfdjlag herbeiführen fön»

nen, unb bie affmätjlig in bie Sinie rücfenben frt=
feben Ätäfte muffen einen oottftänbig neuen Sin»

griff unterne|men. ©tatt eineä gemeinfajafttiajen

©infeftenä bet gefammten Ätaft beä Äorpä etfotgt
fomit nut ein oeteinjelteä eingreifen feiner beiben

Hälften.
SBo bie SBerbältniffe eä irgenb erlauben, fott ber

Slngriff einet feinblicben SBofition ba|er nidjt frü=

|er beginnen, biä fämmtlidje Sruppen üjren Sluf«

marfaj oottenbet laben. —
©iefer ©runbfaft fajtießt nidjt auä, baß man

mit ber Slrtillerie ben Slngriff in ber umfaffenbften
SBeife oorbereiten muß, unb ber fommanbirenbe

©eneral gebenft audj, fofort eine größere ®efdjüft=

jabl in Sbätigfeit ju feften, alä bie ift, übet roelaje

bie 2. ©ioifion jut „Seit oetfügt.
Slber |ierbei paffirt üjm ein S8erfe|en, roeldjeä

auöj pon feiner Umgebung gettjeilt roitb. ©ie
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Bei dem in der Defensive stehenden Heere ist es

selbstverständlich die Hauptaufgabe der Reiterei, die

von dem offensiven Theil angestrebten Absichten so

viel als möglich zu vereiteln. Eine ungenügende
Macht an Reiterei würde den Umgehnngsmanövern
des Feindes, diesen gefährlichsten Operationen der

Zukunft, sie würde ferner den Bedrohungen im
Rücken keinen Damm entgegenzustellen vermögen;
vollständige Niederlagen würden hievon die traurige
Folge sein."

Studien über Truppenführung von I, v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant à, ls suits des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltnàes sur l'art àe eonànire les tr«une8 par
Veräv âu Vernois, Oolouel, eliet? d'état
major clu 1. oorps cl'srmee.

Iraàuit âe l'^llemavà par Nsssoii,
eapitaine <l'6tat major. Bruxelles, <ü. Nu-
Hu»r<lt, éditeur. Deuxième eclitioii revue
et corriges.

(Fortsctzung.)

Drittes Heft.
(Mit 2 Gefechtsplänen.)

Wir sahen bei der Ankunft des Armeekorpskom-
maudanten, 11 Uhr 30 Min., die Truppen in der

Lage, jeder Abstcht des Höchstkommandirenden

sofort entsprechen zu können.

Da es den Anschein hatte, als ob der Feind
weitern Widerstand leisten wolle, und sein Verbleiben

so nahe an Trautenau bei der Aufgabe und

Lage des Armeekorps nicht geduldet werden durfte,
da ferner die nahe Unterstützung der 1. Infanteriedivision

in sicherer Aussicht stand, so entschloß sich

der Korpskommandeur, mit den vorhandenen Kräften

das Gefecht fortzusetzen und ohne Verzug zum
erneuten Angriff zu schreiten, und zwar unter
Festhaltung der Chaussee den Gegner in Krönt
festhaltend und in der rechten Flanke umfassend.

Dieser Entschluß wird vom Verfasser gebilligt,
nicht so die vorläufige Ablehnung einer dem

General angebotenen Unterstützung Seitens des auf
der linken Flanke anrückenden Gardekorps. Offenbar

spielt der Oberst hier auf die im Treffen von
Trautenau (27. Juni 1866) thatsächlich angebotene

und abgewiesene Unterstützung der 1. Garde-Infanteriedivision

an nnd kritisirt die Handlungsweise
des Generals von Bonin. Zu viel Truppen kann

man auf einem Schlachtfelde, welches deren

Entwickelung gestattet, niemals haben, denn je stärker

man hier ist, desto besser gestalten sich die Chancen

für den Sieg, und nur falsche Ansichten über den

Stand des Gefechtes, sowie zuweilen ein gewisser

unberechtigter Stolz können dazu führen, eine von

fremden Truppen angebotene Unterstützung von der

Hand zu weisen.

Wenn der Armeekorpskommandeur nun auch die

direkt angebotene Unterstützung nicht annimmt, so

läßt ihn Verdy doch sagen:

„Für alle Eventualitäten wäre es mir daher

angenehm, wenn die Gardedivision von Welhota

aus die Richtung auf Alttognitz einschlüge, um
zum Eingreifen in das Gefecht bei der Hand zu
sein."

Das heißt „vorsichtig handeln." — So lange
das Gefecht gut steht, möchte Jeder gern allein für
sich mit dem Gegner fertig werden und den Ruhm
des Tages allein einheimsen, aber wie steht es,

wenn später eine bedenkliche Krisis eintritt? Dann
schwinden sicherlich alle Bedenken und mit Freuden
wird man die herbeieilende Unterstützung begrüßen
(auf den Kanonendonner zu marschiren, Tage von
Weißenburg und Spicheren), deren Anerbieten man
vor Kurzem noch von der Hand gewiesen hat.

Der Angriff wurde 11 Uhr 55 Min. befohlen,
und doch konnte die gesammte Infanterie der
anrückenden 1. Division erst nach 2 Uhr bei Hohen-
bruck zur Unterstützung bereit stehen! Bei dieser

Gelegenheit wird in interessanter Weise die Frage
näher erörtert, wie hoch die Gchechtskraft einer
Division (ca. 12,000 M.) heutigen Tages zu
bemessen ist. Der Oberst meint, daß eine Division
in der Defensive in günstiger Posttion mit gesicherten

Flanken auch bei großer Ueberlegenheit des

Gegners einen halben, selbst einen ganzen Tag
wird Widerstand leisten können. Anders steht es

mit der Offensive. — °"

Hier spielt das Terrain eine große Nolle; in
günstigen Verhältnissen wird allerdings ein

mißglückter Angriff noch nicht über den endlichen Ausgang

entscheiden, muß aber, wie in unserem
Beispiele, unbedecktes, vom feindlichen Feuer beherrschtes

Terrain überschritten werden, so genügt oft eine

kurze Spanne Zeit, um einen größeren, alle seine

Kräfte einsetzenden Gefechtskörper vollständig
gefechtsunfähig zu machen. (Zerschellen der Brigade
Wedell (5 Bataillone) bei ihrem Angriffe zwischen

Mars-la-Tour und Vionville.) —
Demnach hat der General nicht weise gehandelt,

den Angriff zu früh zu befehlen, denn die 2. Division

kann möglicherweise vor Neurognitz zerschellt

sein zu einer Zeit, wo erst ein einziges Regiment
der andern Division bei Hohenbruck seinen

Aufmarsch vollendet hat. Dies eine Regiment wird
dann schmerlich einen Umschlag herbeiführen können,

und die allmählig in die Linie rückenden

frischen Kräfte müssen einen vollständig neuen

Angriff unternehmen. Statt eines gemeinschaftlichen

Einsetzens der gesammten Kraft des Korps erfolgt
somit nur ein vereinzeltes Eingreifen seiner beiden

Hälften.
Wo die Verhältnisse es irgend erlauben, soll der

Angriff einer feindlichen Position daher nicht früher

beginnen, bis sämmtliche Truppen ihren
Aufmarsch vollendet haben. —

Dieser Grundsatz schließt nicht ans, daß man
mit der Artillerie den Angriff in der umfassendsten

Weise vorbereiten muß, und der kommandirende

General gedenkt auch, sofort eine größere Geschützzahl

in Thätigkeit zu setzen, als die ist, über welche

die 2. Division zur Zeit verfügt.
Aber hierbei passirt ihm ein Versehen, welches

auch von seiner Umgebung getheilt wird. Die
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Äorpä artillerie roirb atterbingä |eranbeorbert, fann
aber niajt rafdj genug oorgejogen roerben, roeil fie,
ben SBertjältniffen entfpredjenb, an ber Oueue ber

1. ©ioifion marfdjirt. S« biefem galle mußte
man biejenigen SBatterien oorjie|en, roelaje am
fdjnettften einzutreffen oermodfjten, b. b- bie 24 @e*

fdjüfte ber 1. ©ioifion.
SRodj jroecfentfptedjenber roäre eä geroefen, roenn

ber Äommanbeur ber 1. ©ioifton auä eigener Sni=
tiattoe fdjon frü|jeittg feine Slrtifferieabtbeilung
unter ©eefung burdj baä ©ioiftonäfaoatterieregiment
in befcbleunigter ©angart naaj bem ©efeajtäfelbe
DOrauSgefdjirft |ätte.

Avis au lecteur, ba% jeber Sruppenfü|rer niajt
allein naaj erbaltenen Sßefetjlen, fonbern unter SBe«

rücffic|tigung ber militärifeben Sage im Slügemeinen
(triebt bloß ber feinigen fpejiett) felbftftänbig |an«
betn fott.

©a bie ©ioifion fdjon in einer geroiffen SBreite

entroicfelt ftanb, fo ging gu ben SBorbereitungen

jum umfaffenben Slngriff niajt oiel 3eit oerloren.
©er ©ioifionäfommanbant erließ feine Slnorbnun«

gen auä bem ©eftdjtäpunfte, baß ber Slngriff ent«

fdjeibenb für baä ©anje roirfen fott unb baju baä
ootte ©infeften ber oerfügbaren Äraft er»

forbert. —
Hiemaaj bleibt Houptfadje: bie jum Slngriff be«

reit fte|enben Sruppen ridtjtig einjufeften; bie Un«

terftüftung ber oorberften Sinie bilben bann bie

jroeiten unb britten Sreffen, na|e genug, um ein«

jugreifen, beoor baä erfte Sreffen fidj in eine rücf*
gängige SBeroegung oerroanbett.

Slber eä ift nidjt angänglidj nocb eine befonbere
SReferoe auäjufajeiben, fobalb, roie biet, eä ftdj nidjt
um eine ©inleitung beä ©efedjteä, Jonbern um eine

Hauptentfdjeibung banbelt, unb anbere Sruppen«
förper (bie 1. ©ioifion) alä SReferoe ber Äämpfen«
ben bereit ftetjen.

©elbftoetftänblidj roirb eine ifolirte ©ioifton an«

berä biäponiren unb geroiß nidjt o|ne fpejiette @e«

fedjtäreferoe antreten.
©ie ©rt|eilung ber einjelnen 33efe|le ©eitenä

beä ©iotfionäfommanbanten gefdjie|t in ber SRei«

|enfolge, roie er fotdje am roidjtigften eradjtet (roo«

bureb immer|m einige — oft febt foftbate — SRinit«

ten geroonnen roerben), unb jroar:
Sin bie Strtitterieabüjeitung: jur SBorbereitung beä

Slngriffeä.
Stn bie 4. SBrigabe: fofort burdj ben ©runb oon

Stttrognift biä in bie ^ibb,e ber Äirdje oon ©t. SBauti

unb S"bann DOrjuge|en unb fidj non bort auä ge«

gen bie glanfe ber feinblidjen ©tettung bei SReu«

rognift ju roenben.

Sin bie 3. SBrigabe: jum Slngriff in ber gront,
öftlidj ber ©tjauffee.

Sin baä Hufo*enregiment: bem S8orge|en ber 4.

SBrigabe ju fotgen unb baä Serrain in ber linfen
glanfe jroifdjen SRuberäborf unb ber Slupa roetujin

ju überroaajen.
Stn bie spioniertompagnie (in Srautenau): nadj

Ho|enbrucf ju rücfen unb ben Ort, namenttidtj an
ber ©lauffee, in S8ert|eibigungäjuftanb ju feften.

Sin baä ©etadjement bei 3Bel|ota (1 Äompag«
nie unb Vs ©äcabron): biä SRaußnift oorjurücfen,
unb fobalb bort Slbtbeilungen ber ©arbe einträfen,
in ber SRidjtung auf Slltrognift roieber jur ©ioifion
ju ftoßen.

Sin ben ©ioifionäarjt: bei Äriblift einen 33er»

banbplaft ju etabliren.
©er 3lrtitterie«Slbtbeiluugäfommanbant, SRajor J,

biäponirt über feine SBatterien berart, baß bie bei*
ben leidjten «Batterien gegen bie gront beä ©egnerä
unb bie beiben fajroeren auä einer möglidjft flau*
firenben ©tettung roirfen fotten.— SRan fiebtbier«
auä — unb bieä ift roidjtig, ju betonen — baß
eine gemeinfame Sbätigfeit fämmtiidjer SBatterien

für einen ©efedfjtäjroecf nodj feineäroegä ibentifdj
ift mit bem SBerfammetn aller ©efdjüfte auf einer
©teile, ©ie feinblidje Slrtitterie fott junädjft oon
ber oorgebenben Snfariterie abgejogen, roo möglidj
oettrieben roerben, bann aber auaj roitt mau fräf«
tig gegen bie feinblidje Sifonterie roirfen. ©a|er
ift eä am beften, bie ©efajüfte be§ ©egnerä, roie

feine ganje SluffteHung in gront unb glanfe gleidj»

jeitig gu faffen. SBereinigt man biebei bie eigenen
SBatterien fämmtlidj in ber gtanfenfteffung, fo roirb
eä in oielen gälten bem ©egner möglidj fein, bie

feinigen burdj eine ©djroenfung in paralleler SRidj«

tung ju jenen gu bringen, unb ber Slrtitteriefampf
aläbann ein frontaler roerben. Sluä biefem ©runbe
erfolgt obige Slnorbnung beä SRajor J.

SBei ber 3. SBrigabe oerfammelt ©eneralmajor B.
junädjft bie SRegimentä« unb SBataiffonäfomman«

beure, um ibnen eine fetjr auäfü|rlidje Snftruftion
oon bem SBunfte auä gu etujeiten, oon roeldjjem man
baä Stngriffäterrain gu überfeljen oermag. — ©er
SBerfaffer |ebt biefe Sßftidjt, nidjt allein ber tjötjeren

gü|rer, fonbern audj ber gübrer fleinerer Stbtbei«

lungen, bie in ber Slufregung beä ©efedjteä leiber
fo oft Dottftänbig überfeben roirb, gebübrenb |er«
oor, unb unterjiebt baä burdj SRidjtä geredjtfertigte,
in feinen golgen fo fdfjäbtidje eintreiben ber |ö|e«
ren SBorgefeftten einem fdtjarfen Sabet. — Stament«

liaj bei Sruppenjufammenjügen, roo große ©tie fei«

ten nötbig ift, fottte man bodj ftetä ben Unter«

fübrern bie nöttjige 3eit ju reiflidjfier Ueberlegung
laffen, unb je mebt bieä ber gatt, befto mebr roirb
— jum SBeften ber Sruppen — Serrain unb ©i=
tuation auägenuftt roerben.

©er SBrigabier ftettt 3 SBataittone in'ä erfte, 2
SBataittone in'ä jroeite Sreffen unb läßt mit 1 SBa«

taillon bie ©|auffee bei Ho|enbrucf feft|alten, fügt
aber über bie gormation, in roetajer bie einjelnen
Sreffen ben Slngriff auäjufübten |aben, nidjtä |injtt.
©otdjeä ftebt teglemerttämäßig feft unb ift butdj
bie Uebungen auf bem ©jeercierptafte in gleifdj unb
SBlut übergegangen. S« unferer SRilijarmee bürfte
eä fidj aber empfe|ten, roenn ber SBrigabier feine

SBataittonäfommanbanten furj an bie anjune|menbe
gormation erinnert.

(gortfefcung folgt.)

_ 142 -
Korpsartillerie wird allerdings heranbeordert, kann
aber nicht rasch genug vorgezogen werden, weil sie,

den Verhältnissen entsprechend, an der Queue der

1. Division marschirt. Jn diesem Falle mußte
man diejenigen Batterien vorziehen, welche am
schnellsten einzutreffen vermochten, d. h. die 24
Geschütze der 1. Division.

Noch zweckentsprechender wäre es gewesen, wenn
der Kommandeur dcr 1. Division aus eigener
Initiative schon frühzeitig seine Artillerieabtheilung
unter Deckung durch das Divisionskavallerieregiment
in beschleunigter Gangart nach dem Gefechtsfelde
vorausgeschickt hätte.

H,vi8 au lecteur, daß jeder Truppenfuhrer nicht
allein nach erhaltenen Befehlen, sondern unter
Berücksichtigung der militärischen Lage im Allgemeinen
(nicht bloß der seinigen speziell) selbstständig handeln

soll.
Da die Divisisn schon in einer gewissen Breite

entwickelt stand, so ging zu den Vorbereitungen
zum umfassenden Angriff nicht viel Zeit verloren.
Der Divisionskommandant erließ seine Anordnungen

aus dem Gesichtspunkte, daß der Angriff
entscheidend für das Ganze wirken soll und dazu das
volle Einsetzen der verfügbaren Kraft
erfordert. —

Hiernach bleibt Hauptsache: die zum Angriff
bereit stehenden Truppen richtig einzusetzen; die
Unterstützung der vordersten Linie bilden dann die

zweiten und dritten Treffen, nahe genug, um ein-

zngreifen, bevor das erste Treffen sich in eine

rückgängige Bewegung verwandelt.
Aber es ist nicht angänglich uoch eine besondere

Reserve auszuscheiden, sobald, wie hier, es sich nicht
um eine Einleitung des Gefechtes, sondern um eine

Hauptentscheidung handelt, und andere Truppenkörper

(die l. Diviston) als Reserve der Kämpfenden

bereit stehen.

Selbstverständlich wird eine isolirte Diviston
anders disponiren und gewiß nicht ohne spezielle
Gefechtsreserve antreten.

Die Ertheilung der einzelnen Befehle Seitens
des Divisionskommandanten geschieht in der
Reihenfolge, wie er solche am wichtigsten erachtet
(wodurch immerhin einige — oft sehr kostbare — Minuten

gewonnen werden), und zwar:
An die Artillerieabtheilung : zur Vorbereitung des

Angriffes.
An die 4. Brigade: sofort durch den Grund von

Altrognitz bis in die Höhe der Kirche von St. Pauli
und Johann vorzugehen und sich von dort aus

gegen die Flanke der feindlichen Stellung bei

Neurognitz zu wenden.

An die 3. Brigade: zum Angriff in der Front,
östlich der Chaussee.

An das Husarenregiment: dem Vorgehen der 4.

Brigade zu folgen und das Terrain in der linken
Flanke zwischen Rudersdorf und der Aupa weithin
zu überwachen.

An die Pionierkompagnie (in Trautenau): nach

Hohenbruck zu rücken nnd den Ort, namentlich an
der Chaussee, in Vertheidigungszustand zu setzen.

An das Détachement bei Welhota (l Kompagnie

und Vs Escadron): bis Naußnitz vorzurücken,
und sobald dort Abtheilungen der Garde einträfen,
in der Richtung auf Altrognitz wieder znr Division
zu stoßen.

An den Divisionsarzt: bei Kriblitz einen

Verbandplatz zu etabliren.
Der Artillcrie-Abtheilungskommandant, Major ^s,

disponirt übcr seine Batterien derart, daß die beiden

leichten Batterien gegen die Front des Gegners
und die beiden schweren aus einer möglichst flan-
kirenden Stellung wirken sollen.— Man sieht hieraus

— und dies ist wichtig, zu betonen — daß
eine gemeinsame Thätigkeit sämmtlicher Batterien
für einen Gefechtszmeck noch keineswegs identisch

ist mit dem Versammeln aller Geschütze auf einer
Stelle. Die feindliche Artillerie soll zunächst von
der vorgehenden Infanterie abgezogen, wo möglich
vertrieben werden, dann aber auch will mau kräftig

gegen die feindliche Infanterie wirken. Daher
ist es am besten, die Geschütze des Gegners, wie

seine ganze Aufstellung in Front und Flanke gleichzeitig

zu fasten. Vereinigt man hiebei die eigenen
Batterien sämmtlich in der Flankenstellung, so wird
es in vielen Fällen dem Gegner möglich sein, die

seinigen durch eine Schwenkung in paralleler Richtung

zu jenen zu bringen, und der Artilleriekampf
alsdann ein frontaler werden. Aus diesem Grunde
erfolgt obige Anordnung des Major^l.

Bei der 3. Brigade versammelt Generalmajor L.
zunächst die Regiments- und Bataillonskommandeure,

um ihnen eine sehr ausführliche Instruktion
von dem Punkte aus zu ertheilen, von welchem man
das Angriffsterrain zu übersehen vermag. — Der
Verfasser hebt diese Pflicht, nicht allein der höheren

Führer, sondern auch der Führer kleinerer
Abtheilungen, die in der Aufregung des Gefechtes leider
so oft vollständig übersehen wird, gebührend
hervor, und unterzieht das durch Nichts gerechtfertigte,
in seinen Folgen so schädliche Antreiben der höheren

Vorgesetzten einem scharfen Tadel. — Namentlich

bei Truppenzusammenzügen, wo große Eile felten

nöthig ist, sollte man doch stets den
Unterführern die nöthige Zeit zu reiflichster Ueberlegung
lassen, und je mehr dies der Fall, desto mehr wird
— zum Besten der Truppen — Terrain und
Situation ausgenutzt werden.

Der Brigadier stellt 3 Bataillone in's erste, 2
Bataillone in's zweite Treffen und läßt mit 1

Bataillon die Chaussee bei Hohenbruck festhalten, fügt
aber über die Formation, in welcher die einzelnen

Treffen den Angriff auszuführen haben, nichts hinzu.
Solches steht reglemeiltsmäßig fest und ist durch

die Uebungen auf dem Exercierplatze in Fleisch und

Blut übergegangen. Jn unserer Milizarmee dürfte
es sich aber empfehlen, wenn der Brigadier seine

Bataillonskommandanten kurz an die anzunehmende

Formation erinnert.

(Fortsetzung folgt.)


	

